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136. Sitzung am Donnerſtag, 6. Februar 1902. 
a (Schluß aus dem Erſten Blatt.) 


Ueber die einmaligen Ausgaben reſerirt Abg. 
v. Tiedemann. 

Abg. Dr. Deinhard (natl.) bemerkt bei 

dem Titel: 100 000 Mark zur weiteren Aus⸗ 
ſchmückung des Reichs tagsgebäudes und des Prä⸗ 
ſidtalgebäudes, von der Verwendung der vorigen 
100 000 Mark habe er mit bloßem Auge nichts 
bemerken können. Ich würde es für zweckmäßig 
alten, einen künſtleriſchen Belrath einzusetzen, 
damit in die ganze Sache Einheitlichkeit und Styl 
bineinkommt. Eine Statue in einem Runbau hat 
ſich noch niemals wohl befunden. 

Präſident Graf Balleſtrem hat inzwiſchen das 
Präſidium an den Vizepräfidenten Büſing abge: 
geben und ſpricht von der Tribüne aus als Ab⸗ 

ordneter: Die Ausſchmückungskommiſſion welche 
aus Mitgliedern des Bundes raths und des Reichs⸗ 
tags beſteht, hat einen künſtleriſchen Beirath ſchon 
ſeit längerer Zelt. Derſelbe wohnt ihren Sitzungen 
bei und beſteht aus den hervorragendſten Künſtlern 
Berlins. Er wirkt bei jeder Neuanſchaffung und 
Neubeſtellung mit und waltet ſeines Amtes recht 
eingehend. Die Büſte des alten Kalſers im Kup⸗ 
pelraum iſt nur proviſoriſch aufgeſtellt zum Zwecke 
der Beobachtung der Lichtwirkung an demſelben. 
Für die Aufſtellung der Statue im Kuppelraum 
war der hiſtoriſche Moment gegeben. Kaiſer 
Wilhelm I., der Begründer des Deutſchen Reiches, 
ſollte auf dem Schlußſtein ſtehen, der zum Reichs⸗ 
tagsgebäude gelegt iſt. Das iſt der maßgebende 
Gedanke. Die weiteren Wünſche des Herrn Vor⸗ 
redners werden thunlichſt berückſichtigt werden. 
(Beifall.) 

Bei dem Titel Errichtung eines Präſidlalge⸗ 
bäudes tadelt Abe. Dr. Paaſche (Natl.) das 
unendlich langſame Vorſchretten dieſes Baues. 

Direktor im Reichsamt des Innern Hopf 
glaubt, daß bei den äußerſt umfangreichen Arbeiten 
die Vollendung des Baues nicht in nahe Ausſicht 
geſtellt werden könnte. 

Auf weitere Ausführungen des Abg. Dr. 
Paaſche erwidert Staats ſekretür Graf Poſa⸗ 
dowsky: Man müſſe berüdfichtigen, daß der 


urſprüngliche Plan Wallots weſentliche Abünde⸗ 


rungen auf Wunſch des hohen Hauſes erfahren 
habe. Die Zeichnung für die innere Ausſchmückung 
habe Herr Wallot noch nicht fertiggeſtellt. Redner 
1 wiederholt verſuchen, die Sache zu beſchleu⸗ 
nigen. 

Abg. Singer (Soz.): Mir iſt von durchaus 
kompetenter Stelle bekannt geworden, daß an der 
Verzögerung des Baues die unbefugte Einmiſchung 
der preußiſchen Bauakademie die Schuld trägt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Da 
wir eine eigene Reichsbauverwaltung nicht haben, 
ſo muß jedes Bauprojekt der preußiſchen Bauaka⸗ 
demie zur Reviſton übergeben werden, ſelbſtver⸗ 

ſtändlich auch dieſe. Dadurch treten natürlich Ver⸗ 
zözerungen ein. Von meiner Seite ſoll alles ge⸗ 
ſchehen, um den Bau möglichſt ſchnell fertig zu 
ſtellen. 

Abg. Singer (Soz.): Neu und erſtaunlich 
iſt die Mitteilung, daß die vom Reich auszu⸗ 
führenden Bauarbeiten der preußiſchen Bauakademie 
zur vorgelegt werden. { e, das 
iſt des Nelches nicht würdig. 8 
Einſprüche und Correſpondenzen hätten zurück⸗ 
gewieſen werden müſſen und dieſe Zuräcwelſung 
i auch zum guten Thell erfolgt. Die Schuld 
trifft auch die Baualademle. 

Staatsſekretür Graf Peſab on Sin: Die 
Oberrechuungskammer verlangt, daß alle Projekte 

uz ſuperrepidirt werden. 
von einer höheren Inftanz | ir dafl 
Einen eigentlichen Reichsbeamten haben wil he r 
nicht. Das Miniſterium der offentlichen Arbe die 
bat den dringenden Wunſch, die ihm durch die 
Ueberweiſung der Projekte an die Bauakademie 
erwachſende Laſt los zu werden. 

Beim Titel 150 000 Mk. zur Förderung der 
Erforſchung und Bekämpfung der Tuberkuloſe be 
merkt Abg. Singer (Soz.), er ſei mit dem 
Titel wohl einverſtanden, es ließe ſich aber mit 
der Heinen Summe abjelut nichts exveichen ; hierzu 
ſollten einige Millionen eingestellt werden. Ins⸗ 
beſondere frage er, wie ſich denn die Regierung 
die Verwendung der dafür beſtimmten 85 000 
Mark zur Beihülſe für die Errichtung von Lungen⸗ 
heilſtätten denke. i 

Staatsſekretür Graf Peſadow sky: Ich 
muß mich hierüber mit Vorſicht äußern, weil ich 
der Vorſizende des Centralkomites zur Belümyſung 

der Lungentuberkuloſe bin. Es iſt auf dem Ge⸗ 
biete durch private Mittel ſchon viel geſchehen. 
Sir ſtreben insbeſendere drei Klaſſen von An⸗ 
Halten an: 1, ſolche zur Hellung von Sthwind⸗ 


Thorner 


Sonnabend den S. Februar 


ſüchtigen. 2. ſolche zum Aufenthalt von Unheil⸗ 
baren, 3. ſolche, wo in der Beſſerung begriffene 
Schwindſüchtige, ſolchen Berufen zugeführt werden 
können, welche nicht, wie ihre blsherigen Berufe, 
ihren Zuſtand unbedingt verſchlimmern müßten. 
In den diesjährigen Etat eine höhere Summe ein⸗ 
zuſtellen, verbot die allgemeine Finanzlage. Ich 
wäre ſehr dankbar, wenn in dem nächſten Etat 


das Reich größere Mittel bewilligen könnte. 

Es folgen weltere Bemerkungen der Abgg. 
Endemann und Müller⸗Sagan. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Ich bedaure, 
daß der Herr Vorredner auch dieſe Materle dazu 
benutzt hat, die Zolltariffrage in der „allergehäßig⸗ 
ten“ Weiſe anzuſchneiden. 


Bizepräfident Büſing rügt dieſen Ausdruck 


als unzulüſſig. 


Abg. v. Karderff (fortfahrend): Ich weiß, 


daß Sie einen Kampf gegen die Erhaltung des 
Bauernſtandes führen jo rückſichtslos, bitter und 


brutal, wie der Kampf gegen die Buren. Die 
Bauern im Lande ſollen es hören, daß es hier 


Leute giebt, die Ihre Angriffe zurückwelſen. 


Abg. Dr. Müller⸗ Sagan (freiſ. Bp.) : Bei 
dem Titel Tuberkuloſe können wir auf das ver⸗ 
welſen, was am meiſten zur Verbreitung dieſer 


Krankheit beigetragen wird. 


Abg. v. Kardorff (Rp.): Mögen Sie im 
Lande draußen mit Ihrer Behauptung Anklage 
finden, daß wir die Lebensmittel vertheuern. Den 


Beweis dafür werden Sie ewig ſchuldig bleiben. 
(Ohs und Lachen links.) Die Brodprelſe find nicht 
von den Getreidepreifen abhängig. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reſp.): 
Gegen die Behauptungen des Abg. Müller⸗Sagan 
ſpricht der geſunde Menſchenverſland. Wenn Sie 
den Brodwucher bejeitigen wollen, daun helfen Sie 
uns den Wucher an der Börſe zu beſeitigen. 

Es folgt der außerordentliche Etat, einziger 
Titel: 4 Millionen zur Förderung der Herſtellung 
geeigneter Kleinwohnungen für Arbeiter pp. 


Abg. Schrader (freiſ. Vgg.) iſt im Allge⸗ 


meinen mit der Poſitlon einverſtanden. 


Man müſſe natürlich damit einverſtanden ſein, 
daß das Reich nicht ſelbſt baue, ſondern Bauver⸗ 
Hierbei ſei natürlich 
große Vorſicht geboten; insbeſondere ſei zu ver⸗ 
meiden, daß die Bewohner der erbauten Arbeiter⸗ 
wohnungen nicht Hierdurch in irgend ein ab⸗ 


eine u. ſ. w. unterſtütze. 


hängiges Verhältniß gerathen. 
Abg. Das bach (Ctr.) billigt ebenfalls dieſe 
Poſition. 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der 


Herr Reichskanzler iſt noch heute der Anſicht, daß 


die Wohnungsfratze beſſer von den Einzelſtaaten 


zelöſt wird. Die Verhältniſſe in Deutſchland ſind 


nach dieſer Richtung fo verſchleden, daß es nicht 


möglich ift, fie durch ein Reichzwohnungsgeſe zu 
regeln. Ein ſolches könnte nur allgemeine Normen 
enthalten, nicht aber den verſchledenen Wünſchen 
Rechnung tragen. Alle Wohnungspolltiker haben 
ſtets hervorgehoben, daß die Hauptſchwierigkelt für 
die Baugenoſſenſchaften darin liege, die letzte 
Hypothek zu beſchaffen. Sowohl das Reich wle 
Preußen halten es deshalb für ihre Aufgabe, dieſe 
letzte Hypothek zu gewähren. Opfer werden da⸗ 
mit nicht verbunden ſein. Wir hoffen, damit 
einen dauernden ſozlalpolitiſchen Zweck zu er⸗ 
reichen. 

Abg. Dr. Crüger (fr. Bp.) rezt an, es 
möge mit dem nächſten Etat oder wenigſtens in 
abſehbarer Zelt eine allgemeine deutſche Wohnungs⸗ 
flatiftit vorgelegt werden, nicht für die großen 
Stüdte, ſondern auch für die kleinen und die 
ländlichen Bezirke. Redner erklärt ſich dagegen, 
daß das Reich zu dem in Rede ſtehenden Zweck 
Grund und Boden erwirbt. 

Nachdem ſich die Abgg. Franken (natl.). Naab 
(Refp.), v. Kardorff (Reichſp.) und v. Levetzow 
(konſ.) mit der Poſition einverftanden erklärt Haben, 
wird dieſelbe angenommen. 

Die Einnahmen des Neichsamts des Innern 
werden erledigt. 

Präfident Graf Ballefirem ſchlügt hler⸗ 
auf Vertagung vor, da das Haus wohl nicht 
mehr geneigt ſein dürfte, in die Berathung des 
Marineetats einzutreten. (Heiterkelt.) 

Nüchſte Sitzung Freitag 1 Uhr: 

(Schluß gegen 6 Uhr.) 
— —_ I 


Aus der Provinz. 


* Februar. „Weil er gern hei⸗ 
Tat Bene hat der am 16. September 
1882 geborene Tiſchlergeſelle Edelhof aus Flatow 
in feiner Geburtsurkunde die Jahreszahl 1882 in 
1875 gefälſcht. Mit dieſer gefälſchten Urkunde 
begab er ſich in Gemeinſchaft mit feiner Braut zum 

tandesamte in Flatow, dort wurde aber die ver⸗ 
ſuchte Täuschung entdeckt. Wegen Urkunden⸗ 
fälſchang wurde der heirathsluſtige Burſche vor 


Marineetat, 


der hieſigen Strafkammer mit 3 Wochen Gefängniz 
beſtraft. — An der ſ. Z. im Walde bei Nittel 
überfallenen und gräßlich zugerichteten Min na 
Ru dat ſind berelts ſieben erfolgloſe Operationen 
zur Wiedererlangung des Sprachvermögens aus⸗ 
Profeſſor v. Bergmann⸗Berlin 
ſoll jetzt die Abſicht haben, der Unglücklichen durch 
Einſetzung eines künſtlichen Kehlkopfes die Sprache 


geführt worden. 


wiederzugeben. 


ges Kind hat ſich die achtjährige Tochter 
Lina des Kaufmanns Lepfin von hier bewieſen. 
Als ſich dieſelbe geſtern Nachmittag mit anderen 


Verunglückten, ſich ſelbſt zu retten, ſcheiterten 
daran, daß das Eis immer weiter abbrach. Die 
anderen Kinder liefen erſchreckt davon. 
Lepſin 


vom Tode des Ertrinkens. 


Gründung einer 


vars Dr. Karge beſchloſſen worden. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft ſoll eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haft ſein. 


Frechheit.) Neulich wurde nach der „Kön. 


ausgehändigt erhalte. 


ſchleunigſt die Flucht und entkam. 
den raffinirten Burſchen zu ermitteln. 


immer neue Opfer. 


rannen gelaufen. 
Lyckflun aus dem See tritt, war das Eis jo 
ſchwach und beide Knaben brachen ein. Während 
der andere ſich ans Ufer retten konnte, fand Schulz 
feinen Tod im Waſſer. Die Leiche wurde ge⸗ 
borgen. Zu bedauern find die armen Eltern, die 
durch die Trauerbotſchaſt ſchwer betroffen wurden. 

Argenau, 5. Februar. Bei den Vohr⸗ 
verſuchen in Großendorf iſt man in einer Tiefe 
von 55 Metern auf Braunkohle geſtoßen. 
Ob ſie aber den Abbau lohnt, und wie ſtark das 
Lager iſt, iſt noch nicht feſigeſtellt. Das Bohr⸗ 
loch in Argenau⸗Abbau hat bereits eine 
Tiefe von 40 Metern erreicht. — Im Walde 
bei Jurek arbeiten augenblicklich für Rechnung 
elner Berliner Firma Tirsler Holzars 
beiter, welche nur Elſenbahnſchwellen anfertigen. 
Sie beſizen durch lange Uebung elne derartige 
Weſchielichteit, daß fie täglih 8 bis 9 Merk ver» 
dienen. Die Schwellen werden hierher gebracht 
und mit der Eiſenbahn weiter verjandt. 

* Jnowrazlaw, 5. Februar. Drel Taxa⸗ 
meterdroſchten ſind hier von einer Glogauer Firma 
in Betrleb geſetzt worden. 

Ren. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Autsrenſclckſale. Wir leſen im 
„Berl. Lek.⸗ Anz.“: Für die Hinterbliebenen 
Leopold von Sacher⸗Maſochs erläßt der Schrlft⸗ 
ſteller Karl Fellx von Schlichtegroll (Berlin, 
Wilhelmſtraße 35) einen Aufruf, in dem es heißt: 
„In troſtloſer Lage befinden ſich, ſeit des Vaters 
und Grnährers, des Dichters Leopold von Sacher⸗ 
Maſochs Tode, deſſen in Lindheim bei Büdingen 
(Oberheſſen) lebende Hinterbliebenen, Frau Hulda 
von Sacher⸗Maſoch und deren drei unmündige 
Kinder. War deren Lage längſt ſchon eine 
mißliche, iſt die Noth jetzt jedoch eine derartige 
geworden, daß der Untergang der Famille unaus⸗ 
bleiblich erſcheint, wenn nicht von irgend einer 
Stite baldige Hilfe kommt.“ — Die Frage liegt 
nahe, ob die Schriften Sacher⸗Maſochs je raſch 


* Riefenburg, 3. Februar. Als ein muthi⸗ 


Kindern zuſammen auf dem Eiſe des Müßhlen⸗ 
grabens befand, bemerkte fie, daß die 13jährige 
Schülerin Margarethe Lowin einbrach und in die 
Gefahr des Extrinkens gerieth. Alle Verſuche der 


Lina 
jedoch ging muthig an die Unfallſtelle 
heran, ergriff die ſchon halb bewußtloſe Marga⸗ 
rethe Lowin noch zu rechter Zeit und rettete dieje 


* Königsberg, 6. Februar. (K. H. 3. Die 
Fleiſcheinkaufsge⸗ 
noſſenſchaft für die Stadt Königsberg iſt 
Dienfiag Abend in einer ſtark beſuchten Verſamm⸗ 
lung der Deutſchen Bürgervereine, des Wirthſchafts⸗ 
verbandes der Beamten, des Verbandes deutſcher 
Milttäranwärter und Invaliden, des Evangeliſchen 
Arbeltervereins und des Königsberger Wohnungs⸗ 
miethervereins, die in der Deutſchen Neſſource 
tagte, nach einem einleitenden Vortrag des Archi⸗ 


Lötzen, 5. Februar. (Der Oipfel der 


Allg. Ztg.“ ein werthvoller Jagdhund des Beſitzers 
R. aus G. von unbekannter Hand durch einen 
Schrotſchuß nicht unerheblich verletzt. Herr N. bot 
für die Ermittelung des Thäters eine Belohnung 
von 20 Mk. aus, um gegen ihn Anklage zu etz 
heben. Bald darauf meldete ſich bei ihm ein un⸗ 
bekannter Mann und erbot ſich, ihm die Perjen 
nennen zu wollen, welche den Hund muthwillig 
angeſchoſſen habe, wenn er die ausgeſetzte Belohnung 
Nachdem letzteres geſchehen 
war, denunelrte er ſich ſelbſt als Thäter, 
ergriff dann, bevor er fefigenommen werden konnte, 
Trotz eifriger 
Recherchen iſt es Herrn N. bisher nicht gelungen, 


Lyck, 5. Februar. Die Eisbahn fordert 
Am Sonnabend war der 
Sohn des Förſters Schulz⸗Orlewen in Geſellſchaft 
eines anderen Schülers per Schlittſchuh nach Ba⸗ 
Dicht vor dieſem Ort, wo der 


(Zweites Blatt.) 


1902 


von der Bildfläche verſchwanden ſelen, daß fie für 
die Hinterbliebenen gar nichts mehr abzuwerfen 
imſtande ſind. 
der Fall. Sacher⸗Maſoch iſt nicht nur einer der 
geleſenſten Autoren Deutſchlands, ſondern auch einer, 
deſſen Schriften am meiſten gekauft werden. Von 
den „Meſſalinen Wiens“ find z. B. äber 50 000 
Exemplare abgeſetzt worden. „Falſcher Hermelin“ 
und „Galiziſche Geſchichten“ ſind in 100 000 
Exemplaren verbreitet, von den kleineren Er⸗ 
zählungen, die in Einzelbündchen à 1 Mk. Laden⸗ 
preis herausgegeben wurden, ſollen ſogar über eine 
Viertel Million auf den Markt gebracht worden 
ſein. Dabei werden dieſe Schriften dauernd neu 
aufgelegt, werden dauernd abgeſetzt und tragen die 
Chancen in ſich, daß der Abſatz noch auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus ein guter ſein wird. Es ſoll hier 
nicht unte rſucht werden, aus welchem Grunde der 
Abſatz der Sacher⸗Maſochſchen Schriften ein fo 
reger iſt. Seine Abſonderlichkeiten find bekannt, 
und dieſe verhelfen ſeinen Schriften, die 
durch Krafft⸗Ebing zur Etikette für gewiſſe Per⸗ 
verſitäten geftempelt werden, zu einer ſolchen Po⸗ 
pularität. Von all dieſen iitterariſchen Erfolgen 
hat aber die Familie Sacher⸗Marſochs nicht einen 
Pfennig. Der urſprüngliche Verleger Frobeen in 
Bern hatte die Schriften gegen einmalige Abfindung 
des Autors ſeinerzelt übernommen. Er machte 
keine Geſchäfte damit und verkaufte fie Mitte der 
achtziger Jahre an einen Berliner Verleger „mit 
allen Rechten“ um einen Pappenſtiel. Dieſer 
druckte ſämmtliche Bände neu, ſtattete ſie gut aus, 
unterließ auch nicht, den verfänglichen Titeln ent⸗ 
ſprechende Illuſtrationen auf das Titelblatt zu 
ſetzen und erzielte auf dieſe Weiſe einen großen 
Abſatz. Erſt vor einiger Zeit ſind, nachdem ver⸗ 
ſchiedene Berliner Verleger viele Tauſende daran 
verdient, die Schriſten von den Berlags⸗ 
rechten an die Leipziger Firma Schumann über⸗ 
gegangen, die weiter einen guten Abjag der 
Werke erzielt und ſtets Neuauflagen veranſtaltet. 
Es liegt doch aber eine gewiſſe Tragik darin, wenn 
man ſieht, wie die Schriften eines Autors dem 
Verleger eine dauernde Rente gewühren, indeſſen 
für die Hinterbliebenen des Autors der Kling⸗ 
beutel in Bewegung geſetzt werden muß. Das ift 
Autorenloos.“ 

— Das franzöſiſche General- 
ſtabswerk der Kriegsgeſchichte 
1870271. Jetzt, nach 31 Jahren, iſt man in 
Frankreich auf den Gedanken gelomm en, der vom 
deutſchen Generalſtab herausgegebenen Kriegsge⸗ 
ſchichte von 1870-71 ein franzöſiſches, aus amt⸗ 
lichen Quellen geſchöpftes Generalſtadswerk ent» 
gegenſetzen zu wollen. Das Werk ſoll, wie der 
Matin mittheilt, einige „unbeabſichtigte Irrthümer“ 


des deutſchen Generalſtabes berichtigen und „in 


der höflichſten Form die Begeiſterung der Deutſchen 
abkühlen, indem es nachweiſen wird, daß die 
deutſchen Truppen oft glücklicher als geſchickt, daß 
ihre Führer in vielen Fällen unfähig waren.“ 
Es ſoll ein Monumentalwerk entſtehen. — Man 
wird in Dentſchland den Franzoſen dieſes unſchäd⸗ 
liche Vergnügen gerne vergönnen. 
r 


Ver mi ſchtes. 


Das „Hart Häberlein“, ein Gegen⸗ 
jap zu dem feiner Zelt in Paris vielbeſprochenen 
„Fort Chabrol“, iſt in Chemnitz ſeit langer 
Zelt das Tagesgeſpräch. Dort Haufen zwei alte 
Damen, die in ihrem väterlichen Hauſe allen Be⸗ 
ſchlüſſen zum Hohn dem hohen Rathe der Stat 
Trotz bieten, zwei Damen, die nicht verſtehen 
lernten, daß die Bequemlichkeit des Einzelnen vor 
den Geſammtintereſſen zurückſtehen muß. 
Heus muß der Verbreiterung der Straße zum 
Opfer fallen. Alle gätlihen Verhandlungen ſchei⸗ 
tetten. „Wir“ — jagen die Geſchwiſter Häberlein 
— „find in unſerem Elteruhauſe aud Niemand darf 
uns aus bemjelben vertreiben ; hier leben wir und 
bier ſterben wir.“ Das klingt etwas heroiſch. 
Aber der ganze Herolsmus iſt ein Unfiun, wenn 
man nicht nur die Macht, ſondern auch das Recht 
gegen ſich hat. Nach Durchlaufung je und je vieler 
Inſtanzen tft denn auch die Expropristion endgiltig 
beſchlsſſen worden. Nun aber wird der paifive 
Widerſtand der Damen fortzeſetzt. Und jo kams, 
daß fie am letzten Donnerſtage, dem Tage, an 
welchem die Stadt das Haus endgiltig übernehmen 
wollte, durchaus keine Anflalten zum Aus zugze 
getroffen hatten. Stadtrath Lehmann ging in die 
Feſtung mit der Flagge des Parlamentärs; umſonſt! 
Die Stadt ſandte einen Möbelwagen; dito! Man 


hat den Fall Häberlein ſelbſtredend ins Heitere 


gezogen. Nun iſt der Roman jeinem Ende nahe. 


Verhandlungen mit dem Rechtsbeiſtande der Damen 0 
haben dahin geführt, daß dieſe endlich ſchriſtlicß 


ſich verpflichteten, das Haus zu räumen. 
Die „beringien“ 9 en e 
den Damen faft unmöglich, Hendſchuße anzuziehen 


In Wirklichkeit iſt das aber nicht 


F „ 


Das 


ände machen s 


Zeilung 


manche Damen haben daher wieder zu den Halb⸗ 
handſchuhen gegriffen, die die Finger frei laſſen. 
Um dieſen „mitaines“ eine elegante Note zu ver⸗ 
leihen, ſtickt man neuerdings das Monogram der 
In Amerika beſtellen ſich die 
reichen Ladies Spitzenhandſchuhe, auf denen ihre 
Initialen gleichfalls in Spitzen applizirt und mit 


Trägerin dara 


uf. 


Steinen beſetzt find. Die kurzen Aermel künden 
uns an, daß über kurz oder lang die Armbänder 


wieder getragen werden: inzwiſchen kann man ſich 
einen reizvollen Phantaſieartikel ſelbſt 
Auf eine ſchwarze oder farbige, zur Toilette pafjende 
Sammetjchleife näht man Perlen und bunte Steine 
auf, in kabbaliſtiſch gehaltenen Zeichen, die gewöhn⸗ 


herſtellen. 


Handelsnachrichten. 


Danzig, den 6. Februar 1902. 


Für den Monat Februar cr. haben wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt auf 
Montag, den 17. Februar, Vormittags 9½ Uhr im Oberkrug zu Penſau. 
Mittwoch, den 19. Februar, Vormittags 9½ Uhr im Gaſthaus des Herrn Busse zu Scharnan. 
Donnerſtag, den 20. Februar, Vormittags 9 Uhr im Gaſthaus zu Barbarken. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzſortimen te: 

9 xm Birken⸗Kloben 


1. Ans dem Einſchlage 1900/1901. | Jagen 48 


A. Nutzholz. AR: 
Barbarken. 14 
Jagen A6b 11 Stück Kiefern-Stangen 2. Kl. 7 
30 „ „ 3. Kl. 52b 214 
Guttau. 78 
Jagen 101a 5 Stück Erlen⸗Nutzholz mit 1,98 fm. 47,5 
B. Brennholz. 132 
Barbarken. ie 
Segen 35b 1 rm Eichen Kloben 48 215 
5 1.5 rm Birken ·Kloben 14 
51a 2 rm. Kiefern⸗Rundknüppel. 8 
Guttau. N 
Jagen 95d 1 rm Eichen⸗Kloben | 2 
93 25 rm Kieſern⸗Reiſig 2. Kl. 408 m 
teinort. A 
Jagen 1058 33 rm Kiefern⸗Stubben 300 5 
132 1 rm Siefern-Stubben. nt 6 
Ollek. 3 
Jagen 57b 8 rm Kiefern⸗Rundknüppel 2 
32 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe 3 
638 14 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. a 6 
64a 3 „ Kiejern-Rundinüppel, . 
9 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 1 
65b 8 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 8 
66a 31 „ Kiefern-Reifig 2. Kl. 97 4 
642 1 „ Kiefern⸗Rundknüppel 55 = 
75f 4 „ Kieſern⸗Spaltknüppel. 4 
3 „ Kaiefern⸗Reiſig 1. Kl. 2 
= 8 eier 2 
S2a 1 „ Kiefern⸗ en 5 
1 „ Riefern-Spaltfrüppel 8 5 
1 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Kl. 1 
830 2 u Kiefern⸗Kloben 46a 5 
1 „ Kietern⸗Spaltknüppel 3 
87d 2 „ Kiefern⸗Spaltknüppel 3 
1 „ Kieſern⸗Reiſig 1. Kl. 4 
69a 2 „Z Kiefern⸗Kloben 1 
7242 3 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 34 28 
76b 2 „ Kiefern⸗Stubben. 3 Fi 
285 „ Reiſig 1. Kl. 8 
77 2 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 1 
880 2 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 438 6 
82b 5 „ e 2. Kl. 3 
2. Aus dem Einſchlage 1901/1902 3 
A. Nutzholz. 
Barbarken. a 84 „ 1 
Jagen 49 2 Stück Eichen Nutzholz ge eg 
SER mit 0,22 im > 
49 127 Stück Kiefern » Langholz 1 
mit 70 im 98 
38 267 Stück Kiefern⸗Langholz 30 
mit 90,91 fm. 50 
48 83 Stück Kieſern⸗Langholz 555 
mit 51,40 fm san 
Guttau. f 9 5 
Jagen 78b 15 Stück Eichen⸗Nutzholz en 
mit 11,43 36b 35 
820 1 Stück Ktefern⸗Langholz 10la 3 
mit 1,11 fm 1 
Steinort. 714 13 
Jagen 112 68 Stück Kieſern⸗Langholz 4 
mit 43,62 fm. 5 
B. Brennholz. 72b 1 
f Barbarken. 7 
Jagen 49 72 rm Kiefer n⸗Kloben 788 1 
RE 1 Spaltknüppel 74 2 
60 „ „ Stubben 2 
18 „ „ Reiſig 1. Kl. 75a 1 
98. 1721 7 Kloben S0b 6 
82 „ ” Spaltknüppel 2 
144 „ 2 Stubben 820 6 
Ba Reiſig 1. Kl. 2 
48 178 „ 1 Kloben 2 
12 „  Spaltfnüppel sb 2 
88 3 Stubben. 1 
26 ” 1 Reiſig 1. Kl. 1 
45 Bir, 15 Kloben 89b 1 
4:5 5 Spaltknüppel 15 
8 2 Rundknüppel 4 
4 „ „ Stubben 1 
20 „ 1 Reiſig 2. Al 9 
26 1 „ Kloben 90b 6 
1 7 Stubben 2 
1 „ n Reifiz 1. Al 2 
V 2 
8 5 Spaltknüppel 11 
8 5 Stubben. 5 
48 3 „ Eichen ⸗Kloben 8 
2 „ Biden» „ 9b 4 
6 „ Kiefern⸗ „ 2 
2 „„  Kiefern-Stubten 96 1 
ur „ Reeiſig 1. Kl 2 
41Be 6 „ Erlen loben 1 
1 „ „ Sfgaltkuüppel 8 
Yu Reifig 1. Kl. 5 
4 „ Kie ſern⸗Kloben 98 2 
2 „ „ Spaltknüppel 2 
ar Ay „ Rundknüppel 1 
2:3 „ Stubben 21 
e „ Reiſig 1. Kl 1 
422 7 „ Erlen loben 11 
93 Spaltknüppel 99 1 
13 Reiſig 1. Kl. 14 
47 4 „ Kiefern Kloben 2 
6 „ „ Spaltknürpel 5 
4 „ „ Rundknüppel 100 a 3 
By; „ Stubben 6 
4 05 „ Reiſig 1. Kl. 3 
48 Be Kloben 5 
Thorn, den 31. Januar 1902. 


1 rm Kiefern⸗Spaltknüppel 


„ Rundknüppel 


0 
„ Rundknüppel 
„ Stubben 
„ loben 
„ Spaltknüppel 
„ Rundknüppel 


85 
8 
2 


„ Spalt üp 

„ paltknüppel 

„ Stubben N 
Birken⸗Kloben 
Riefern⸗Kloben 

„ Sſpaltknüppel 

„ Rundknüppel 

„ Stubben 

„ Kloben 

„ Spaltknüppel 

„ Rundknüppel 

„ Stubben 


„ Spaltknüppel 
„ Reiſig 1. Kl. 
„ Kloben 

» un el 
„ Stubben 5 
„ Reiſig 1. Kl. 
„ Kloben 

„ Rundknüppel 


„ Rundknüppel 
„ Stubben. 


Guttau. 


Eichen ⸗Kloben 
„ Rundknüppel 
Birken⸗Kloben 
Aspen⸗Kloben 
Kiefern ⸗Kloben 
„ Spalt'nüppel 
5 zum 


Kiefern⸗Kloben 


„ Neiſig 1. Kl. 
Birken⸗Kloben 
Kiefern ⸗Kloben 

„ Spaſtknüppel 

„ Rundknüppel 

„ Stubben 
Birken⸗Kloben 

7 Spaltknüppel 

„ Reiſig 1. Kl. 
Aſpen⸗Kloben 
Kieſern ⸗Rloben 
7 Spaltknüpf el 

ben 


„ S 
Birken⸗Spaltknüppel 
Aſpen⸗Kloben 5 

* R 


* Reiſig 3 

Kiefern⸗Aloben 

„ Stubben 

Eichen ⸗ loben 

„ Stubben 

Birken ⸗Kloben 

Kiefern⸗Nloben 

„ Spaltknüppel 
tubben 


Birken⸗Kloben 

Kiefern ⸗Kloben 

„ Straliknüppel 
„ Stubben 

Birken⸗Kloben 

Kiefern⸗Kloben 

„ Spaltknüppel 
Stubben 


* 


Der Magistrat. 


Jagen 100b 


102a 


78b 


Jagen 123b 


103b 


104b 
105c 


10⁵b 
106b 
107b 
1038 


108b 


/ 110b 


111b 


112 


uns Hertag der 


i Für Getreide, . und Delfanten werden a 
em notirten Preiſe er Tonne ſogenannte 
Proviſton uſaucemäßig — Käufer an den Verkäufer 


Bekanntmachung. 
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* 


lichen Sterblichen natürlich unverſtändlich bleiben. 
Die Bänder müſſen ſo lang ſein, daß man ſie länd. hoch 
geſchickt unter dem Handgelenk zuſammenbinden kann. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 


" 
77 
* 


7 
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Weizen per 
in 


Tonne von 1000 Kilogr. 

bunt und weiß 753—777 Gr. 179—181 Mt, 
inländiſch rotb 729 —777 Gr. 166—170 Mk. 

tranfito hochbunt u. weiß 764 Gr. 144 M. 

tranſito bunt 750 Gr. 132 Mk. 

tranſito roth 714—734 Gr. 121— 125 Mk. 


. per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 


tranſito grobkörnig 744—753 Gr. 101½— 103 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 254 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 92— 100 Mk. 


Mais per Tonne von 1000 Kilog. 
tranfito 95 Mk. bez. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen, 4,32½—4,57½ Mt. Roggen 
4,40 —4,62½ Mt. 


Der Borſtand der Producten ⸗Bdrſe 


inländiſch große 644—674 Gr. 120 128 Mk. 


Wicken per Tonre von 000 Kilogr. 
tranfito 138 Mt. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 146 155 Mk. 


uße r 
40 
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„ Spaltknüppel 

„ Stubben 

„ Reiſig 1. Kl. 
Kieſern⸗Kloben 

„ Sralttnüppel 

„ Stubben 


„ Sbaltlnüppel 
tubben 


Eichen⸗Kloben 


Aſpen⸗Kloben 
Kiefern⸗Kloben 
„ Stubben. 


Steinort. 


> rm 


” 
” 
7. 
7 
” 
" 
" 
” 


7 


Kiefern⸗Kloben 
5 Spaltknüppel 
„ Stubben 
„ Spaltknüppel 
„ Rundknüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Rundknüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Kloben 
„ Spaltknüppel 
„ Stubben 
„ Rundknüppel. 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Rundknüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 


„ Spaltknüppel 

„ Stubben 

„ Spaltknüppel 

„ Rundknüppel 

„ Neiſig 2. Kl. 

„ Rund'nüppel 

„ Studben 

„ Reiſig 2. Kl. 

„ Spaltknüppel 

„ Rundknüppel 
Stubhen 

„ Reiſig 2. Kl. 

„ Spaltknüppel 


„ Reiſig 2. Kl. 
„ Nundſnüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Rundknüppel. 
„ Reiſig 2. Kl 
Kloben 


„ Stubben 
„ Nundknüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Spaltknüppel 
„ Rundknüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Stubben 
„ Reiſig 1. Kl. 
Kloben 


„ Spaltknüppel 
„ Rundknüppel 
„ Reiſig 2. Kl. 
„ Reiſig 1. Kl. 
5 Spaltknüppel 
„ Rundknüppel 
„ Stubben 
”„ Reiſig 2. Kl. 
„ Sraltknüppel 
„ Rundknüppel 
Stubben 


„ Spaltknüppel 
Stubben 

„ Kloben 

„ Spaltknüppel 
Stubben. 


Rohzucke r. Tendenz: ruhig. Nedement 880 Tranſi 
preis franco Neufahrwaſſer 6,52 ½ igel. Sack bez. 
Rendement 750 Tranſitpreis franco Neuf 
4,87½ ME. incl. Sack bez. 


den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krankenhaus ertheilt. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 


Krankenhaus⸗ Abonnement, 


deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen ; 

§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt zahlende Dienſiherr⸗ 
ſchaft erlangt gegen Vorausbezablung von „Drei Mark“ auf das Kalenderjahr 
die Berechtigung zur unendgeltlichen Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſt 
erkrankten Dienftboten im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Außerdem wird den Dienſi⸗ 
boten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen für den Fall einzukaufen, daß fie hier 
in einem Geſindedienſt erkranken ſollten. Dagegen koͤnnen Dienftboten, welche ſich 
bereits im Krankenhauſe befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf 
nicht verſtattet werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behandlung 
und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb des 
Krankenhauſes. 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine eingekaufte 
Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag: 

§ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt dei dem Magiſtrat, der eine 
Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die Kranken⸗ 
haus⸗Kaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit der Ver⸗ 
trag geſchloſſen iſt. 

§ 3. Die Dienfiboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, Haus⸗ 
mädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedlenter, Acker⸗Knecht u. ſ. w. ange⸗ 
meldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr bleibt 
der vorfallende Gefindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſtboten derſelben 
Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu dieſer Art gehörenden 
Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienfibote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer an⸗ 
deren treten. 

5 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit an zenommen. Das Anrecht au 
freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmeldung cin. 
Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben keinen Anſpruch auf 
freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienfiboten muß dennoch 
der ganze Jahresbeitrag von Drei Mark gezahlt werden. Bei Eingekauften, 
die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das Vertragsverhältniß als Mil. 
ſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und find dieſelben ſonach zur Zahlung 
des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

85. Wird ein eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehülfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufsſcheines dem 
Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 3 nr 

n th⸗ 
allen ift ſowohl der leitende Arzt, als die vorſtehen 
e 5 vorläufige aan in PER en 


us zu veranlaſſen. 
§ 6. Die Herrſchaften And verpflichtet, die erkrankten Dienftbeten nach dem 


Krontenhaufe zu ſcheffen. Wird die Abholung mittels eines Korbes verlangt, jo 
iſt dafür vorher eine Mark an die Keankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können auch 
Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachſen, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeitgeber 
Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Befreiung von der 
„ bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und durch letztere bewilligt 

n muß. 

Für N 
Weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

a Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b $ 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den Namen 
und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt bei einem Wechſel 
derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das Abonnement auf den in deren 
Stelle tretenden und namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle 
des Einkaufes des geſammten zu einem Geſchäft gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen und der von denſelben be⸗ 


kleideten Stellungen. 

2. S aeg Handlungsgehülfen und⸗ 
Lehrlinge unterliegen der Vesſicherungspflicht nur, ſofern durch Vertrag die ihnen 
nach Artikel 60 — jetzt § 63 — des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenben 
Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle urverſchuldeter 
Krankheit —) aufgeheben oder beſchränkt find. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armen ſachen. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die Lied e Porträt-Kunstanstalt um unliebsamen 1 
ihrer künstlerisch vorzüglichst „ enthoben — und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für ed It und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Natzen oder Gewinn 
en ir Hel, 

eru 
für nur 13 Mark RER 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen ug 
t 


irklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 
ee sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst werster- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treftende Phowogrn hie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden 
und erhält in 1 en ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 


scht und entzückt sein wird. 
0 Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 


obi Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 
Porträt-Kunst-Anstalt 
(„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 

Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhaft Anerkennangs- und Danuksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


A Kun Mam 26. 4651 


Handlungsgehülfen und Handlungslehrlinge beficht ein im e 


— —— — 


